40 Jahre Cappella Aquensis

Freitag, 4. Oktober 1963. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich in Aachen die Nachricht vom Tode des Aachener Domkapellmeisters Prof. Dr. Theodor Bernhard Rehmann. Große Bestür​zung und tiefe Trauer erfasste alle, die ihm nahe standen. Am Abend versammelten sich die Chormitglieder und auch viele Ehemalige in der Domsingschule, um vom Domkapitel die Bestätigung dieser unfassbaren Nachricht zu hören. Danach begann Dr. Pohl mit den Proben für das Requiem.

Trotz des Todes von Prof. Rehmann sollte der Chor das geplante Konzert von Bachs h-Moll Messe in Rom vor den Konzilsvätern singen. Deshalb starteten die Chormitglieder am 12. Oktober die Reise nach Rom. Während wir auf dem Bahnsteig auf den Zug warteten, wurde bekannt, dass Dr. Rudolf Pohl zum Nachfolger Rehmanns bestimmt worden war. Nun stellte sich die Frage: “Was wird aus dem gemischten Chor?“, war doch bekannt, dass Dr. Pohl den Domchor auf die ursprüngliche Tradition eines Knabenchores (ohne Frauenstimmen) zurück​führen wollte.

Schon während der Bahnfahrt wurde beschlossen, in Rom mit unserem Diözesanbischof Dr. Pohlschneider Kontakt aufzunehmen und ihm das Problem vorzutragen. Leider kam es nicht zu einem Gespräch mit Bischof Pohlschneider, so dass die Frage „Frauenstimmen am Aache​ner Dom“ in Rom nicht geklärt werden konnte.

Deshalb wurde auf der Rückfahrt nach Aachen beschlossen, eine eigene Chorgemeinschaft zu gründen, um Rehmanns Arbeit in seinem Sinne fortzuführen. Ein Treffen in der David-Han​semann-Schule wurde vereinbart.

Nach der Rückkehr nach Aachen bemühten sich einige Chormitglieder, insbesondere Leo Hugot und Hans Hugo Wolff, die Voraussetzungen für einen neuen Chor zu schaffen. 

Grundvoraussetzung für einen Chor ist neben den Sängern (diese waren in ausreichender Zahl vorhanden) ein Dirigent. Er fand sich in André Rieu, einem Freund Rehmanns, Leiter des Limburgischen Sinfonieorchesters in Maastricht. 

Bei diesem Treffen wurde auch der Name des Chores beschlossen: Cappella Aquensis.

Beamer Bild 1

Da Herr Rieu zu diesem Treffen schon Noten mitgebracht hatte, konnten wir gleich mit der Probenarbeit beginnen. Es war, wenn ich mich recht erinnere, die „Missa l’homme armé“ von Palestrina. Weiter braucht ein Chor Noten. Diese wurden aus finanziellen Gründen von So​phie Bischoff mit tatkräftiger Unterstützung von Frau Prof. Ingeborg Schild in unermüdlicher Arbeit über Jahre hinweg handschriftlich hergestellt und vervielfältigt. 

Beamer Bild 2

Die Proben fanden nun wöchentlich statt, zunächst in der David-Hansemann-Schule, später in der Schule Beeckstraße. Dort konnte auch unser Notenmaterial aufbewahrt werden.
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Aber Chorproben allein befriedigen einen Sänger nicht. Er will das Geprobte auch zu Gehör bringen. Deshalb traf sich die Cappella Aquensis in der nächsten Zeit jeden 2. Sonntag auf dem Katschhof, um in einer PKW Kolonne unter Führung von Tom Brand (im weißen Por​sche!) ins benachbarte Holland bzw. Belgien zu fahren, um dort in verschiedenen Kirchen den Gottesdienst feierlich zu gestalten. 

Durch Vermittlung von Martha Millet geb. Kremer, der ehemaligen Sekretärin von Prof. Rehmann, wurde die Cappella Aquensis später in den Cäcilienverband aufgenommen.

Damit hatte sich die Cappella Aquensis als Chor für geistliche Musik etabliert, wenn sie auch noch nicht überall anerkannt war. Diese Anerkennung musste sich der Chor erst durch gute Leis​tungen verdienen.

Schon bald wurden neben den zahlreichen Hochämter größere Anforderungen an die Cappella Aquensis gestellt. Etwa ½ Jahr nach der Gründung trat die holländische Schallplattenfirma „artone“ an den Chor heran mit der Bitte, 2 Werke von Don Lorenzo Perosi einzuspielen und zwar die „Missa Pontificalis“ und die „Missa Eucharistica“. Die Aufnahmen fanden am 22. und 23. Mai 1964 in der Probsteikirche in Kornelimünster statt. Dies war die erste Auf​führung der Capella außerhalb des Gottesdienstes. 

Am 24. Januar 1965 fand das erste a-cappella – Konzert des Chores in St. Nikolaus statt. Oberpfarrer Heinrich Scharrenbroich hatte sich dafür eingesetzt, dass die Cappella Aquensis in seiner Kirche eine neue Heimat fand. Im Laufe der Jahre sollte der Chor dort noch wei​tere 38 Konzerte singen. Später fanden auch die Chorproben im großen Saal des Pfarrheims von St. Foillan statt.

Das erste Konzert mit dem Limburgischen Sinfonieorchester war Bruckners d-Moll Messe, die wir am 22. Juni 1965 in Maastricht zur Aufführung brachten. 

Beamer Bild 4

Im November des gleichen Jahres startete die Cappella zu ihrer ersten Konzertreise, und zwar nach Paris. Wir sangen in der St.-Lambert-Kirche ein a-cappella Konzert mit Werken von de Monte, Despréz, Vittoria, Palestrina, Poulenc, v. Nuffel, Brahms, Bach u. a. Auf der Rück​fahrt fiel dann in einem der Busse die Heizung aus, so dass wir nach Stimmen getrennt in Aa​chen ankamen, die Männer im kalten, ungeheizten Bus, den Frauen wurde der warme Bus überlassen.

Im folgenden Jahr wurde dann die 2. Schallplatte mit Werken von Perosi aufgenommen.

Am 25. 11. 1967 sangen wir im Stargebouw in Maastricht Bachs Messe in h-Moll mit großem Erfolg, eine Aufführung, die sogar in der Aachener Presse Beachtung fand.

In den Aachener Nachrichten vom 28. November 1967 war u. a. zu lesen: „Es braucht kaum mehr darauf hingewiesen zu werden, dass die Aachener „Cappella Aquensis“ zu den Chören gehört, denen eine überregionale Bedeutung zukommt. Dies überrascht um so mehr, als diese Singgemeinschaft noch recht jung ist. André Rieu, der Leiter, hat es also verstanden, in einer vergleichsweise kurzen Zeitspanne ein Vokal-Kollegium von hohem künstlerischen Rang zu schaffen. Sich dieser Leistungsfähigkeit, die hier und auswärts immer wieder bestätigt wurde, bewusst, hatte nun die „Cappella“ sich eine technisch und geistig schwierige Aufgabe gestellt: die Erarbeitung der „Hohen Messe“ von J. S. Bach. Die reife Frucht dieses Bemühens war die Aufführung dieses monumentalen Werkes am Samstagabend in Maastricht. Wohl alle, die dieses musikalischen Erlebnisses teilhaftig geworden, dürften – gleichgültig ob sie kritisch hörten oder unreflektiert aufnahmen – darin übereinstimmen, dass es eine in jeder Sicht große Aufführung war, eine Wiedergabe, die das Ingenium Bachs in seiner ganzen Leuchtkraft er​strahlen ließ.“

Damit hatte der Chor auch in seiner Heimatstadt endlich Anerkennung gefunden.

In den folgenden Jahren sang der Chor noch zahlreiche Konzerte in Aachen und Umgebung, aber auch in Maastricht und beim Flandern-Festival in Tongeren und St. Truiden. 

Im Jahr 1973 kam dann für den Chor eine schmerzliche Wende: André Rieu musste die Lei​tung der Cappella niederlegen, da er die Leitung des Gewandhausorchesters in Leipzig über​nahm. Bei einer Konzertreise nach Reims im Oktober 1973 dirigierte er die Cappella Aquen​sis bei einem a-cappella – Konzert in St. Remi zum letzten Mal als ihr Leiter.
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Für die Zukunft war eine Fusion mit dem Städtischen Chor Aachen geplant. Dessen Leiter, Herr Seminara nahm schon an der Reise nach Reims teil. 

Nach der Rückkehr aus Reims fanden die Chorproben dann mit dem Städtischen Chor zu​sammen unter der Leitung von Herrn Seminara in den Proberäumen in der Elisabethstraße statt. Leider gestaltete sich die Zusammenarbeit beider Chöre nicht im Sinne der Cappella Aquensis, so dass die Fusion mit dem Städtischen Chor im Mai 1974 beendet wurde. 

Vorübergehend leitete dann Norbert Richtsteig vom Gregorius-Haus den Chor. 

In der Zwischenzeit wurden Gespräche mit Willi Eschweiler, dem Leiter der Schola Canto​rum von St. Foillan, geführt, in der Hoffnung, ihn als Leiter der Cappella Aquensis zu gewin​nen. Schließlich erklärte er sich bereit, die Leitung des Chores zu übernehmen. 

Nun konnte die Cappella Aquensis wieder hoffnungsvoll in die Zukunft blicken und weiter zum Lobe Gottes singen. 

Im Jahre 1975 wurden 16 Hochämter gesungen. Darüber hinaus sangen wir noch mehrere a-cappella – Konzerte in Aachen und Eupen und leisteten unseren Beitrag zum Flandern Festi​val mit einem Hochamt in Tongeren. Auch in den Jahren 1976 und 1977 sangen wir zahlrei​che Hochämter und Konzerte, u. a. ein a-cappella – Konzert mit Marienmotetten in St. Niko​laus.

Ende November 1976 trat Thomas Beaujean an die Cappella heran mit der Anfrage, den Chor „auszuleihen“ für die Bach Kantate „Wie schön leuchtet der Morgenstern“. Als Probenzeit standen allerdings nur 2 Wochen zur Verfügung. Der Chor übernahm die Aufgabe und Willi Eschweiler studierte die Chorsätze mit uns ein. Es gab 3 Aufführungen, am 12. Dezember im Krönungssaal in Aachen, am 18. Dezember in Bütgenbach und am 19. Dezember als Direkt​übertragung des niederländischen Rundfunks in Bocholz. Die Aufführungen waren sehr er​folgreich und wurden in der hiesigen Presse aufs Höchste gelobt. 

Da Herr Eschweiler aus gesundheitlichen und beruflichen Gründen die Leitung der Cappella nicht weiterführen konnte, übernahm Thomas Beaujean am 18. Januar 1977 die Cappella Aquensis als neuer Leiter.

Mit Thomas Beaujean hatte die Cappella einen Dirigenten gefunden, dessen musikalische Begabung schon sehr früh erkannt und auch entsprechend gefördert worden war, so u. a. bei einer Musikfreizeit in Dedenborn mit Leo Niessen,

Beamer Bild 7

weiter u. a. im Aachener Domchor. Die Früchte dieser Ausbildung stellte er dann im Juli 1963 bei einer Konzertreise des Domchors nach Norderney unter Beweis.

Dia 1

Die weiteren Stationen seiner musikalischen Ausbildung dürfen als bekannt vorausgesetzt werden. 

Die Probenarbeit gestaltete sich sehr arbeitsintensiv, galt es doch einen gemeinsamen Stand​punkt für die Zukunft zu finden. Schwerpunkt der Chorarbeit war weiterhin die musikalische Gestaltung des Gottesdienstes  Doch auch das Konzertrepertoire wurde erweitert durch Ein​studieren von zahlreichen Motetten, Orchestermessen und Oratorien. Eine Auflistung aller Konzerte, die die Cappella im Laufe der 40 Jahre gegeben hat, bezeugt die intensive Arbeit. (Sie können sie an der Stellwand einsehen.)

Im gleichen Jahr 1977 stellte die Cappella unter Beweis, dass sie auch auf sportlichem Gebiet Spitzenleistungen zu bringen vermag. Am 17. September fand auf dem Sportplatz Brand ein Fußballspiel zwischen der Cappella Aquensis und der Schola Cantorum statt. Zu Beginn stellten sich die Mannschaften den Fotografen.
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Es wurde mit großem Einsatz und noch mehr Begeisterung gekämpft. Das Ergebnis dieser Begegnung kann heute leider nicht mehr rekonstruiert werden. Fest steht, dass der Schieds​richter, Herr Pfarrer Classen, am Ende beiden Mannschaften zum Erfolg gratulierte.
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Doch zurück zu den musikalischen Aktivitäten.

Aus der großen Anzahl der Konzerte, die wir unter Thomas Beaujean sangen, (bisher waren es 79), sollen die Folgenden erwähnt werden:

Da ist zunächst die Aufführung von Händels „Messias“ am 4. Mai 1978 in St. Paul zu nennen. Neben der Tatsache, dass es das erste Oratorienkonzert der Cappella unter der Leitung von Thomas Beaujean war, ist vor allem hervorzuheben, dass bei dieser Aufführung der „Mes​sias“ in Aachen zum ersten Mal in der englischen Originalsprache erklang. 

Eine weitere Erstaufführung für Aachen, Händels Vertonung des Psalm 109 „Dixit Dominus“ erklang am 10. Juni 1979 in St. Nikolaus. Im gleichen Konzert sangen wir noch die „Missa in angustiis“ von Josef Haydn.

Im Juni 1981 ging der Chor dann auf große Reise. Zusammen mit dem Aachener Kammeror​chester fuhren wir per Bahn nach Nizza, um dort die „Hohe Messe in h-Moll“ von Johann Sebastian Bach aufzuführen. 2 Konzerte fanden am 18. und 19. Juni in der Kathedrale Sainte-Réparate statt.

Im Jahr 1986 erhielt der Chor eine 2. Einladung nach Nizza.

Dia 2,3

Unter der Leitung von Jeffrey Tate wurde am 28. März die „Missa Solemnis“ von Ludwig van Beethoven zur Aufführung gebracht werden.

Dia 4

Das Konzert fand in der Oper von Nizza statt.

Am 12. September 1986 leisteten wir unseren Beitrag zum Katholikentag in Aachen. In St. Nikolaus sangen wir das „Gloria“ von Poulenc und „In Terra Pax“ von Frank Martin. 

Im Juni 1989 fand dann die 3. und vorläufig letzte große Konzertreise statt. Sie führte uns nach Ungarn, genauer gesagt, in die Ungarische Tiefebene.

Mit dem Zug führen wir bis zum Westbahnhof in Wien. Dort stiegen wir in einen großen Bus um.

Dia 5

Mit dem Bus ging es dann quer durch Ungarn bis zu unserem Ziel, Debrezen. Hauptaufgabe waren 2 a-cappella – Konzerte, am 25. Juni in Nyírbátor und am 26. Juni in Hajdúszoboszlo. 

Dia 6

Daneben gab es noch ein touristisches Programm. Bei einer Stadtführung lernten wir Debre​zen und seine Universität kennen

Dia 7

Der Abend endete fröhlich bei Wein, Musik und Tanz.

Dias 8. 9. 10

Nach dem Konzert in Nyírbátor führte uns ein Ausflug weiter bis kurz vor die ungarisch-rus​sische Grenze. Unterwegs zeigte man uns die Schönheiten des Landes und viele kulturelle Sehenswürdigkeiten. Die Holzkirche von Takos wurde besonders intensiv erläutert, doch auch der interessanteste Vortrag ist auf Dauer anstrengend, und jeder von uns versuchte auf seine Weise, sich zu regenerieren.

Dias 11, 12

Als wir später dann zu einer Wassermühle kamen waren wir aber wieder fit und es galt „Volle Kraft für die Cappella“.

Dia 13

Die Rückfahrt Richtung Budapest fand in mehreren Etappen statt. Zunächst ging es zur Fluss Hortobágy, wo wir ein Markt zum Kaufen einlud.

Dia 14

Besonders Hüte waren stark gefragt.

Dias 15, 16

Mit Planwagen fuhren wir dann durch die Hortobágy Puszta.

Dias 17, 18

Ganz Mutige wagten sogar einen Ausritt zu Pferd.

Dias 19, 20

Dann ging es zum Mittagessen in die Kadarcai Csarda. Zur Begrüßung gab es für jeden einen Barak Pálinka.

Dia 21

Das Menu wurde uns gleich beim Eingang empfohlen.

Dia 22

Weiter ging die Fahrt nach Eger, einer historischen und an Kunstdenkmälern reichen Stadt. Nach einer Stadtbesichtigung

Dias 23, 24

und Weinverkostung

Dia 25

ging es weiter nach Budapest.

Höhepunkt in Budapest war ein Hochamt mit anschließendem a-cappella - Konzert in der Mátyas Kirche in der Budaer Burg.
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Bei einem Ausflug zum Donauknie war in Esztergom ein Empfang beim Primas von Ungarn geplant,

Dias 26, 27

Offensichtlich ist da wohl etwas schief gelaufen. Im Diözesanmuseum, das nur in Filzlatschen betreten werden durfte, gab es wertvolle Schätze zu bewundern.

Dia 28

Am 30. Juni traten wir dann die Rückfahrt nach Aachen an, zuerst wieder im Bus bis Wien, von dort aus weiter per Eisenbahn nach Aachen. Diese Fahrt wurde sehr lustig und auch feuchtfröhlich, hatten wir uns doch in Eger ausgiebig mit „Stierblut“ eingedeckt.

Dias 29, 30, 31

Nach der Reise waren sich alle einig: Sie brachte nicht nur bewegende künstlerische Erleb​nisse mit sich, sondern gewährte tiefe Einblicke in das Land Ungarn und seine Menschen. So waren es nicht zuletzt auch die menschlichen Begegnungen, die diese Reise prägten.

Ein weiterer Höhepunkt in der Konzerttätigkeit der Cappella Aquensis war das a-cappella – Konzert vom 19. Juni 1991, das wir im Hohen Dom zu Aachen singen durften.

Zum 30jährigen Bestehen des Chores sangen wir am 31. Oktober 1993 im Aachener Dom das Requiem von Giuseppe Verdi.

In der Karwoche 1999 sangen wir 4mal die Johannespassion von Johann Sebastian Bach, und zwar in Venlo, Heerlen, Maastricht und Aachen.

In diesem Jahr mussten wir auch unseren Proberaum im Pfarrheim von St. Foillan am Hof verlassen. In der Domsingschule fanden wir eine neue Heimat.

Schließlich soll noch das (vorläufig) letzte Konzert der Cappella Aquensis aus Anlass des 4ojährigen Bestehens erwähnt werden. Am 16. November diesen Jahres sangen wir in St. Mi​chael Aachen „Ein Deutsches Requiem“ von Johannes Brahms und den Psalm 42 „Wie der Hirsch schreit“ von Felix Mendelssohn-Bartholdy. 
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Und dieses Bild zeigt den Chor in seiner jetzigen Besetzung.

